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durch die Berliner Akademie (1881) sich keine Anhaltspunkte 
dafür ergeben hatten, daß Steiners Betrachtung von demselben 
Gedanken wie seine eigene ausgegangen sei. 

Ein erhöhtes Interesse gewinnt die Fiedlersehe Arbeit 
dadurch, daß bereits 1879 das Werk von Tb. Reye über die 
synthetische Geometrie der Kugeln und linearen Kugelsysteme 
erschienen war, das einen nahe verwandten Gegenstand mit 
anderen Mitteln behandelt, während andererseits Sophus Lies 
merkwürdige Untersuchungen über die Beziehungen der Kugel­
geometrie zur Geometrie der Komplexe, die mit dessen Arbeiten 
in den Mathematischen Annalen Band 5, 1872 beginnen, ab­
gesehen von ihrer weittragenden Bedeutung für die Geometrie 
der Flächen ebenfalls in naher Beziehung zu den Beriihrungs­
aufgaben stehen. 

Erst 1893 wurde das Steinersehe Manuskript in Bern 
wieder aufgefunden; Fiedler sah zu seiner höchsten Befriedi­
gung seine Ansicht von der Selbständigkeit seiner eigenen 
Darstellung bestätigt. 

Die Berliner Akademie aber ehrte den unermiidlichen 
Forscher 1884 durch die Verleihung des Steiner-Preises mit 
den folgenden Worten, die wir aus dem von K. vVeierstralii 
an Fiedler gerichteten Briefe entnehmen: "Die Akademie wür­
digt in vollem MaL~e das Verdienst, das Sie sich durch die den 
Bedürfnissen unserer studierenden Jugend angepatite Bearbei­
tung der Salmansehen Lehrbacher um die Verbreitung gründ­
lichen mathematischen vVissens erworben haben, sowie sie auch 
Ihre Leistungen auf dem Gebiete der darstellenden Geometrie 
gebtihrend schätzt. Vorzugsweise ist es aber Ihre Cyklographie, 
in der sie ein Werk erkennt, das mit dem Steiner-Preise ge­
krönt zu werden vollen Anspruch hat." 

Mit \Vilhelm Fiedler ist wieder ein Geometer von originel­
ler Begabung und außerordentlicher Arbeitskraft dahingegangen. 
Die mathematische Forschung hat seit den letzten dreiflig 
Jahren sich vorwiegend anderen Fragen zugewandt, die auf 
dem Gebiet der reinen Analysis liegen: dort winken Erfolge, 
die weit über das hinausgehen, was die kiihnste Phantasie 
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noch vor einem Menschenalter für möglich gehalten hätte. Es 
mag sein, daß das, worin Fiedler seine Lehensaufgabe sah, nur 
einen bescheideneren Platz in dem ungeheuren Gebiet der 
mathematischen Abstraktion und Kritik einnimmt, durch welches 
die gegenw1irtige Epoche charakterisiert ist. Aber auch die 
Zeiten werden wiederkehren, wo man mit den neu gewonnenen 
Erkenntnissen aus den der Anschauung angehörigen Quellen 
die Ansätze zu neuen und fruchtbaren Problemen schöpfen wird. 

Und so lange die Geometrie als -Wissenschaft gepflegt 
wird, wird man auch der Verdienste Fiedlers gedenken, dessen 
Leben ein hervorragendes Beispiel für die Energie ist, mit der 
der Idealismus eines deutschen Forschers die gröfiiten Hinder­
nisse zu überwinden wuL~te. Sein Name, der mit der Geschichte 
der Schweizer Technischen Hochschule für alle Zeiten in hohen 
Ehren verbunden verbleiben wird, wird auch in unserer Alm-
demie nicht vergessen werden. A. Voss. 

Am 17. Juli 1912 starb an den Folgen einer Operation in 
Paris Henri Poincare, einer der berühmtesten Mathematiker 
und mathematischen Physiker unserer Zeit. Er wurde am 
29. April 1854 in Nancy als Sohn eines Arztes geboren und 
zeigte schon auf dem Gymnasium sein fl:ngeborenes großes 
mathematisches Talent. Nachdem er die l~cole polytechnique 
besucht hatte, war er seit 1879 an der Faculte des sciences in 
Caen tätiO' und ginO' 1881 als maitre de conference nach Paris, 

O' " 
wo er 188± Professor der mathematischen Physik, später Professor 
der theoretischen Astronomie wurde. 1887 wurde er Mitglied des 
Institut de France, 1908 Mitglied der französischen Akademie. 

Seine ungemein reiche wissenschaftliche 'rätigkeit war zu­
nächst der Mathematik gewidmet. Seine Arbeiten über die 
Theorie der Fuchs'schen Funktionen gehören zu den wichtig­
sten und reichhaltigsten auf dem Gebiete der mathematischen 
Litemtur in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts. 

vVesentliche Ji'örderung verdankt ihm ferner die allge­
meine und die kosmische Mechanik. Seine grofle Abhand­
lung über das Problem der drei Kürper gewann 1889 den von 
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König Oskar von Schweden gestifteten Preis, mit dessen Zu­
erkennung eine internationale Kommission beauftragt war. Sein 
Hauptwerk auf dem Gebiete der Astronomie sind die "Methodes 
nouvelles cle la mecanique celeste" (Paris 1892- 93). Auffierdem 
veröffentlichte er Vorlesungen über Elektrizität und Optik, 
Thermodynamik, die mathematische Theorie des Lichtes u. a. 
- ein Beweis dafür, daß er fast alle Gebiete der theoretischen 
Physik in den Bereich seiner Forschungen gezogen hatte. 

In weiten Kreisen bekannt wurde aber Poincare nament­
lich dadurch, dal~ er es unternahm, in ebenso geistvollen wie 
anregenden, allgemein verständlichen Darstellungen die Ergeb­
nisse seines Forschens und Denkens darzustellen. Seine Bücher 
über die Stabilit1it unseres 'i,V eltsystemes und namentlich die 
über "'i,Vissenschaft und Hypothese" und "der 'i,V ert der ·Wissen­
schaft" zeigen den genialen Forscher auch als glänzenden 
Stilisten und tiefgrabenden Erforscher allgemeiner Probleme. 

Sein vorzeitiger Tod bedeutet deshalb einen schweren 
Verlust weit über die Kreise seiner Fachwissenschaft hinaus. 

Goebel. 

Panl Gordan wurde am 29. April 1837 geboren. Nach­
dem er 1862 in Gießen promoviert und sich 1863 dort habili­
tiert hatte, wurde es für seine fernere wissenschaftliche Tätig­
keit von entscheidender Bedeutung, dafii in dieser Zeit Alfrecl 
Clebsch von Karlsruhe nach Gieiien berufen ward. Gorclau 
war durch seinen Aufenthalt in Königsberg i. Pr. mit Jacobis 
Arbeiten über die von ihm eingefUhrten Transszeneleuten be­
sonders vertraut, Clebsch hatte sich mit den von den englischen 
Mathematikern Caylay und Sylvester eingeführten neuen 
algebraischen Methoden und deren geometrischen Anwendungen 
beschäftigt. So verschieden wie diese Ausgangspunkte, so ver­
schieden waren die beiden Persönlichkeiten; und doch ent­
wickelte sich aus ihrem Verkehr eine Periode gemeinsamer 
Arbeit von wunderbarer Prnchtbarkeit. Zunlichst entstand so 
das gemeinsam verfaßte klassische \Yerk Uber die Theorie der 
Abelschen Funktionen. Zahlreiche weitere Abhandlungen geben 
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Zeugnis von diesem seltenen Zusammenwirken, dem leider 1873 
durch den vorzeitigen 'l'ocl des inzwischen nach Göttingen be­
rufenen Clebsch eine Grenze gesetzt war. Gordan ganz eigen­
tümlich war sein 1868 erschienener Beweis fiir die Endlichkeit 
des Formensystems einer binären algebraischen Form; mit 
diesem Beweise und den daran sich ankn Upfenden weiteren 
Porschuncren wird Gorclans Name in der Geschichte der Mathe-

"' matik untrennbar verbunden bleiben. Seiner Vereinfachung, 
seiner Übertragung auf kompliziertere Pälle, der vollständigen 
Durcharbeitung aller damit zusammenhängenden Pragen war 
sein weiteres Leben gewidmet. Seit 187 5 lehrte er als Pro­
fessor an der Universit1it Erlangen. (Seine hier gehaltenen 
Vorlesungen über die Theorie der algebraischen Formen gab 
er zusammen mit Korscheusteiner heraus.) Sein wissen­
schaftliches Leben ist ausgezeichnet durch die höchste Kon­
zentration auf ein begrenztes Gebiet und durch die höchste 
Leistung auf diesem Gebiete. 

Am 10. April 1912 starb zu Paris Gabriel Monocl, Pro­
fessor der Geschichte an der 1~cole des hautes etucles, der Be­
gründer der Revue historique, der - aus der Göttinger Schule 
hervorgegangen - mit hervorragendem Erfolge bemüht war, 
die deutsche historische Literatur und die deutsche ·kritische 
Methode in Frankreich zur Geltung zu bringen. 

Am 10. Dezember 1912 starb Karl J usti, Professor der 
Kunstcreschichte an der Universität Bonn, der Nestor der 

b 

deutschen Kunstwissenschaft, der in seinen monumentalen Wer-
ken über vVinckelmann und seine Zeitgenossen, über Velasquez 
nncl sein Jahrhundert, über Michel Angelo groLiartige kulturge­
schichtliche Gemälde von klassischer Bedeutung geschaffen hat. 

Hierauf hielt das ordentliche Mitglied der historischen 
Klasse, Geheimer Hofrat Dr. Lujo Bren tano die Festrede: 

Die Anfänge des modernen Kapitalismus. 

Die Rede wird in der Serie der "Akademischen Reden" gedruckt. 
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